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Land  
schafft  
Vielfalt

Abbildung 1  
Ökologische Landwirt-
schaft fördert nachweis-
lich die Artenvielfalt,  
besonders, wenn zu-
sätzliche Strukturen  
und Landschaftsele-
mente vorhanden sind. 
Hier ein Distelfalter 
(Vanessa carduus; Foto: 
Wolfram Adelmann/ANL).
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Mehr Artenvielfalt durch ökologische 
Landwirtschaft

Der Ökolandbau hat eindeutig positive Auswirkungen auf die Artenvielfalt im Vergleich zur 
konventionellen Landwirtschaft. Dies ist das Ergebnis einer umfangreichen, quantitativen  
Literaturauswertung von 75 Studien von 1990 bis 2017. Über alle Artengruppen betrachtet 
zeigten sich bei 86 % (Flora) beziehungsweise 49 % (Fauna) der Vergleichspaare deutliche 
Vorteile durch ökologischen Landbau. Die aktuellen Ergebnisse bestätigen beziehungsweise 
übertreffen zum Teil sogar die Aussagen bisheriger Literaturstudien hinsichtlich der positiven 
Wirkungen des ökologischen Landbaus.

Hintergrund 

Die Art der Landnutzung hat einen maßgeblichen 
Einfluss auf die biologische Vielfalt in der Agrar-
landschaft. Viele Arten, wie Feldvögel und Amphi-
bien, leben teilweise auf landwirtschaftlich ge- 
nutzten Flächen. Ackerwildkräuter würden ohne 
regelmäßige Bodenbearbeitung verschwinden. Der 
alarmierende Rückgang der Biodiversität wird 
zu einem großen Teil der intensiven Landbe-
wirtschaftung zugeschrieben (Schmidt-Traub et 
al. 2019). Nährstoffüberschüsse, hoher Einsatz 
an Pestiziden und der Anbau nur noch weniger 
Fruchtarten sind wesentliche Faktoren, die den 
Rückgang fördern. 

Auswirkungen des Ökolandbaus auf die 
Artenvielfalt 
Der Ökolandbau hat eindeutig positive Auswir-
kungen auf die Artenvielfalt im Vergleich zur 
konventionellen Landwirtschaft. Dies ist das 
Ergebnis einer umfangreichen Literaturauswer-
tung, in der die ökologische und konventionelle 
Bewirtschaftung verglichen wurde. Für das Themen-
feld Biodiversität wurden 75 Studien mit 312 Ver- 
gleichspaaren, die von 1990 bis 2017 in gemäßigten 
Klimazonen durchgeführt wurden, einbezogen 
(Stein-Bachinger et al. 2019). Untersucht wurden 
neben blütenbesuchenden Insekten wie Bienen, 
Tagfalter und Schwebfliegen auch die Acker-
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Abbildung 2   
Effekte der ökologischen 

Landwirtschaft auf  
mittlere Artenzahl und 

Häufigkeit verschiedener  
Organismengruppen im 
Vergleich zur konventio-

nellen Landwirtschaft. 
Falls in den Studien keine 

Angaben zur Signifikanz 
vorlagen, erfolgte die Klassi-
fizierung mithilfe prozen-

tualer Schwellenwerte.

Legende:  
Anteil der  

Vergleichspaare mit  
- 

Grün/„Öko +“ = positiver 
Effekt durch ökologischen 

Landbau (signifikant be-
ziehungsweise > + 20 %), 

-  
Blau/„Öko=“ kein Unter-
schied (nicht signifikant 

beziehungsweise  
+/- 20 %), 

-  
Lila/„Öko-“ = negativer  

Effekt (signifikant bezie-
hungsweise < - 20 %).

wildkräuter, die Ackersamenbank und Saum-
vegetation sowie die Feldvögel. Diese Arbeiten sind 
Teil der Studie zu den „Leistungen des ökologi-
schen Landbaus für Umwelt und Gesellschaft“, 
die unter Federführung des Thünen-Institutes 
und der Universität Kassel durchgeführt wurde 
(Sanders & Heß 2019). Darin wurden die Themen-
bereiche Wasserschutz, Bodenfruchtbarkeit, Klima-
schutz und -anpassung, Ressourceneffizienz 
sowie Tierwohl untersucht.

Die mittleren Artenzahlen der Ackerwildkräuter 
lagen auf ökologischen Flächen im Durchschnitt 
um 95 % höher als im konventionellen Anbau. 
Besonders stark im Feldinnern. Bei den Feldvö-
geln wurden gut ein Drittel höhere Artenzahlen 
in ökologisch bewirtschafteten Flächen festge-
stellt. Ähnlich positive Effekte gab es bei den 
Insekten. Hier sind die bewirtschaftungsbedingten 

Auswirkungen allerdings nicht so deutlich wie 
bei den Pflanzen, da Tiere sehr mobil sind und 
stärker von der Landschaftsstruktur und dem 
Vorhandensein von Begleitbiotopen (für Repro-
duktion/Überwinterung) abhängen (Stein-Bachinger 
et al. 2019). Über alle Artengruppen betrachtet 
zeigten sich bei 86 % (Flora) beziehungsweise 
49 % (Fauna) der Vergleichspaare deutliche Vorteile 
durch ökologischen Landbau (Abbildung 2).

Die aktuellen Ergebnisse bestätigen beziehungs-
weise übertreffen zum Teil sogar die Aussagen 
bisheriger Literaturstudien hinsichtlich der posi-
tiven Wirkungen des ökologischen Landbaus auf 
die biologische Vielfalt (unter anderem Hole et 
al. 2005; Tuck et al. 2014). Demnach kommt der 
ökologischen Landbewirtschaftung eine hohe 
Bedeutung für den Erhalt der Artenvielfalt zu.
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Abbildung 3  
Eine extensiv genutzte, 
artenreiche Mähwiese, 
hier im ökologischen 
Landbau (Foto: Wolfram 
Adelmann/ANL).

Die Gründe dafür sind vielfältig: Im ökologischen 
Landbau wird auf chemisch-synthetische Pflanzen-
schutzmittel, beispielsweise zur Bekämpfung 
von ungewünschten Beikräutern oder Schädlingen, 
verzichtet. Problemunkräuter werden über eine 
vielseitige Fruchtfolge beziehungsweise mecha-
nisch reguliert. Futterleguminosen wie Klee und 
Luzerne sowie Körnerleguminosen wie Lupinen 
und Erbsen werden angebaut. Sie binden Luft- 
Stickstoff und sind somit eine wichtige Nährstoff-
quelle. Gleichzeitig lockern sie die Fruchtfolge 
auf und bieten Insekten Nahrung und Lebens-
räume. Der Verzicht auf Mineralstickstoff, die 
flächengebundene Tierhaltung und die Begren-
zung des Futtermittelzukaufs sorgen für ein 
geringeres Nährstoffniveau. Daraus ergeben sich 
geringere Kulturdichten, in denen wildlebende 
Tier- und Pflanzenarten mehr Lebensraum und 
Nahrung finden. Vielfältige Fruchtfolgen sind als 
vorbeugende Maßnahme zur Gesunderhaltung 
der Bestände wichtig.

Entwicklungspotenziale im Ökolandbau 

Über die systemimmanenten Leistungen des öko- 
logischen Landbaus hinaus besteht ein weiteres 
Aufwertungspotenzial durch angepasste Anbau- 
und Nutzungsverfahren, da bestimmte Arten 
durch die gängige Praxis nicht erhalten oder 
gefördert werden können (Gottwald & Stein- 
Bachinger 2016, 2018). Nicht zu unterschätzen ist 
der ökonomische Druck, der zur Intensivierung 
und Spezialisierung im Bioanbau führen kann mit 
negativen Auswirkungen auf die Artenvielfalt. 
Durch veränderte Anbau- und Nutzungsverfahren 
auf einem Teil der Nutzflächen kann den speziellen 
Ansprüchen vieler Arten begegnet werden. Stark 
gefährdete Ackerwildkräuter, wie der Acker- 
Schwarzkümmel oder die Kleine Wolfsmilch, die 
erst ab August reife Früchte bilden, können durch 
späte Stoppelbearbeitung (ab Mitte September) 
und Verzicht auf Striegeln auch kleinflächig am 
Ackerrand gezielt gefördert werden. Vögel, wie 
die Feldlerche, brüten auf Äckern und im Grün-
land. Um ihre Jungen erfolgreich aufzuziehen, 
benötigen sie einen störungsfreien Zeitraum von 
zirka 8 Wochen in der Brutzeit. Lassen die Land-
wirte bei der ersten oder zweiten Mahd im Klee-
gras oder Grünland-Streifen stehen, wirkt sich 
das besonders positiv auf Insekten aus und 
beansprucht nur einen kleinen Teil der Fläche. 
Davon profitieren zum Beispiel Tagfalter, wie 
der Kleine Perlmutterfalter und der Hauhechel- 
Bläuling. Viele Insektenarten und Spinnen hängen 
stark von Landschaftselementen, wie Hecken 
oder Säumen, ab. Während sie im Sommer ganz 
oder teilweise auf dem Acker leben, benötigen 
sie zur Überwinterung diese angrenzenden, zum 

Teil nicht oder extensiv genutzten Strukturen. 
Auch bei der Mahd, sei es im Kleegras oder Grün-
land, können die Tiere in die Säume flüchten 
und von dort die Flächen mit nachwachsendem 
Bestand wieder besiedeln. Die Artenvielfalt der 
Agrarlandschaft hängt also neben den Bewirt-
schaftungsverfahren auf der Fläche entscheidend 
vom Anteil und der Qualität dieser Landschafts-
elemente ab.

Das vom WWF in Kooperation mit Biopark, dem 
ZALF und EDEKA im Jahr 2015 eingeführte Natur-
schutzmodul „Landwirtschaft für Artenvielfalt“ 
soll die Artenvielfalt auf landwirtschaftlichen 
Betrieben fördern und die Naturschutzleistungen 
für den Verbraucher transparent machen 
(www.landwirtschaft-artenvielfalt.de). Ein Katalog 
von über 100 Naturschutzmaßnahmen für Acker-
land, Grünland, Landschaftselemente und Hofstelle 
bietet den Landwirten viele individuelle Auswahl-
möglichkeiten (Gottwald & Stein-Bachinger 2016). 
Darin enthalten sind Maßnahmen, die in den 
Betrieben bereits umgesetzt und zum Teil im 
Rahmen von Agrarumwelt- oder Vertragsnatur-
schutzprogrammen honoriert werden. Das Natur-
schutzmodul stellt eine zusätzliche Qualifikation 
für Naturschutzleistungen auf Gesamtbetriebs- 
ebene dar, die Teilnahme ist freiwillig. Aktuell 
sind rund 130 Landwirte aus Deutschland mit 
zirka 45.000 Hektar beteiligt und können, wenn 
sie die erforderliche Punktsumme unter Berück-
sichtigung aller im Betrieb erbrachten Natur-
schutzleistungen erreichen, eine finanzielle 
Honorierung bei der Vermarktung bestimmter 
Produkte über EDEKA erhalten. Der Verbraucher 
kann mit seiner Kaufentscheidung somit aktiv 
zum Artenschutz beitragen und eine Umsetzung 
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von Naturschutzmaßnahmen unterstützen. 
Wissenschaftliche Begleituntersuchungen in 
der Praxis verbessern die Effektivität der Natur-
schutzleistungen und damit die Akzeptanz.

Schlussfolgerungen 

Die ökologische Landwirtschaft leistet einen 
hohen Beitrag zur Verbesserung der Artenviel-
falt und kann diese durch gezielte Maßnahmen 
weiter verbessern. Die Vergleichsstudie belegt, 
dass aufgrund des systemischen Ansatzes posi-
tive Wirkungen für weitere Bereiche des Umwelt- 
und Ressourcenschutzes wie Wasser-, Klima- und 
Erosionsschutz resultieren (Sanders & Heß 2019). 
Mehr Ökolandbau fördert somit gleichzeitig viele 
positive Ökosystemleistungen. 

Für die gezielte Förderung der Artenvielfalt ist 
eine kostenfreie Naturschutzberatung sehr wichtig, 
um Maßnahmen effektiv an den Bedürfnissen 
der Zielarten auszurichten und gleichzeitig die 
betriebswirtschaftlichen Aspekte im Blick zu haben. 
Mit der Einführung des Naturschutzmoduls „Land-

wirtschaft für Artenvielfalt“ wird erreicht, dass 
Naturschutzmaßnahmen nicht nur einzelschlag-
bezogen, sondern gesamtbetrieblich bewertet 
werden. Das Naturschutz-Zertifikat ist eine 
zusätzliche Qualifikation für besondere Natur-
schutzleistungen und kann für die Vermarktung 
genutzt werden.
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